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re rs 
Er ſter Jahrgang. 

Sonnabend, 5 8 den 13. September 1334. 


Kur rende. 


Bis ſpaͤteſtens zum 1, October o. haben die Ortsgerichte anzuzeigen: ob ſich in den Ortſchaſten 
tuſſiſche Unterthanen aufhalten und in ſolchem Falle uͤber ſie eine Nachweiſung mit folgenden 
Rubriken einzureichen: 1) Namen » 2) gegenwärtiger Aufenthaltsort, 3) Zeitpunkt ihrer Ankunft. 
Wo keine ruſſiſche Unterthanen ſich aufhalten, find Negativ-Atteſte einzureichen. 3 
Breslau, ten 1. September 1834. Königlich Landräthl. Amt. 


Es naht ſich bereits das Ende des Iten Quartals des Breslauer Kreis⸗Blattes, und noch haben 
mehrere der geehrten Herrn Theilnehmer daſſelbe pro Ates Quartal nicht berichtigt. Meine ganz 
ergebenſte Bitte um bald gefaͤlligſte Berichtigung dieſer Ruͤckſtaͤnde dürfte daher wohl nicht 


unbillig gefunden werden. Fr. v. Lieres. 
Der Ewenſtein. a war groß und er der Rathgeber aller andern 


i orfſchaften. Selbſt bei dem kleinen Tyrannen 
(Eine ka en alten Ethic Vorzelt, nach ar eine ir Achtung zu erwerben ges 
O ER ale mußt. Achtung war es nun wohl eigentlich nicht, 
rtlob von Otterau war Burghauptmann der ſondern mehr eine Scheu „ die das Laſter ſtets 
herzoglichen Kammergüter zu Wohlau und Herrn⸗ vor der Rechtlichkeit hat; aber eben dieſe Scheu 
dt, ein rauher, harter Mann. Ungezuͤgelter führt auch den bitterſten Haß bei ſich. 
5 1015 ungemefiner Geiz und unzubefriedigende Daher entbrannte auch des Burghauptmanns 
& juche waren die Grundlagen feines ſchwarzen Zorn ſo heftig über die freimüthige Rede des 
fen a Aber er war der Liebling des Für kedlichen Mannes, daß er ihn binden und als 
54 un sſucht wußte immer Rath, deſſen Were einen Rebellen in den Thurm werfen ließ. Kaum 
Kosten cd Une befriedigen, freilich nur auf erſcholl dieſe Nachricht in Sobkys Wohnort, als 
künfte erſt durch Peg Da ſaͤmmtliche Eine die Einwohner, die ohnehin aufs aͤußerſte ge⸗ 
gehen mußten, waren Turgbauptmanns Haͤnde bracht und jetzt noch ihrer eigenen Stuͤtze bes 
ſo daß ſich endlich Cast, rpreſſungen doppelt; raubt waren, den Entſchluß faßten, ihn mit 
enthalten konnte deshalb d. Sobky nicht laͤnger Gewalt zu befreien, und bei dieſer Gelegenheit 
ellunge , R Dier dringendſten Vor⸗ Erleichterung ihrer unerhoͤrten Laſten zu ertrotzen, 
Fremd N zu machen. Dieſer Sobky war ein Bald machten die andern Dorfſchaften mit ihnen 
0 % befaß ein mit ſchwerem Gelde freis gemeinſame Sache, und ein kleines Heer fand 
95 dalle, Bauergut, war Schulz, konnte leſen vor dem unbewahrten Schloſſe. Ortlob, eben 
nd ſchreiben. Sein Anſehn unter der Gemeinde fo feig und ſchlau als bösartig, gab nicht nur 


den Sefangnen fogleich los, ſondern bedauerte 
auch mit heuchleriſchen Reden die Bedruckungen, 
die er mit ſchmerzlichen Gefühlen ausüben muͤſſe, 
verſprach die dringendſten Vorſtellungen beim 
Herzoge zu machen, und erließ ihnen, wie er 
ſagte aus eigner Macht und auf eigne Gefahr, 
woͤchentlich einen Tag Frohndienſte. Wie leicht 
taͤuſcht nicht ein freundliches Wort des Macht⸗ 
habers die blinde Menge. Und fo zog denn 
auch dieſe jubelnd und erleichterten Herzens in 
ihre Heimath. Aber in der Bruſt Ortlobs kochte 
glühende Rache. 

An einem Sonntage, dem eben erlaſſenen 
Frohntage, an dem die gedrückten Unterthanen 
von der ſchweren Laſt der Woche ausruhten, 
und ſich ihres erbaͤrmlichen Lebens zu erfreuen 
ſuchten, drangen fuͤrſtliche Reiſige und Knechte 
in die Doͤrfer, trieben den wenigen Freien das 
Vieh fort, und mißhandelten die Leibeigenen, 
übten den empdrendflen Unfug, und ſchleppten 
die Haͤupter der Rebellen vor den graßlichen 
Richterſtuhl des Burghauptmanns. Diefes aber 
iet mit einem anſcheinend kleinen Gefolge von 

orf zu Dorf, dem Unweſen Einhalt zu thun, 
kam aber immer Stundenlang zu ſpaͤt, bedau⸗ 
erte die Ungluͤcklichen, und hauchte dabei bittern 
Groll gegen den Herzog in ihr Gemüth. 

Eva, Sobky's Tochter, war gluͤcklich in 
den dichteſten Wald entflohn. Hier ſank ſie, er⸗ 
mattet von allen Schreckniſſen des Tages an 
einem Stein nieder, der noch heute ihren Na⸗ 
men fuͤhrt. Ihre Kraft ſchwand, ſie wachte 
nicht, ſie ſchlief nicht. Da erſchien ihr ein leuch⸗ 
tender Engel in Rittergeſtalt, ſtatt des Helmes 
glaͤnzte ein Lilienkranz auf feinem Haupte, die 
Rechte trug einen Palmzweig. Ihm zur Seite 
ſtand ein ſchlanker Mann im Hermelinmantel. 
Eben wollte ſie die Arme ausſtrecken, ihre Noth, 
die Noth Aller zu klagen, und Huͤlfe zu heiſchen, 
als die Gebilde zerrannen. Aber neue Geſichte 

-umgaben fie. In Flammen ſtand ihr Dorf. 
Der Mann im Fürſtenmantel erſchien wieder, 
doch Molche und Schlangen hatten ſich unzähl⸗ 
bar um ihn geſchlungen; ſchon wollte die größte 
ihren giftigen Zahn in ſeine Bruſt ſchlagen, da 
ſchwebte der ritterliche Engel herab, und winkte 
Even, Sie erhob ſich, fie eilte, das Gezuͤcht 
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—— 


verſchwand, das Feuer verloſch, aber ſie ſank 
blutend zur Erde. Die Erſcheinung war ver⸗ 
ſchwunden, doch lebendig blieb der Eindruck. 
Begeiſtert ſprang ſie vom Lager auf: „Mich 
hat Gott gerufen, zum Herzoge!““ 

Aber wo wollte ſie dieſen ſuchen und finden? 

Er ſchwaͤrmte an den deutſchen Hoͤfen um⸗ 
her, wo feine perſönliche Gegenwart, wie ihn 
der liſtige Kanzler beredete, noͤthig war. Und 
wenn ja einmal ſein Fuß den heimiſchen Boden 
betrat, umgaben ihn die Leibwachen, umlauer⸗ 
ten, umgaukelten ihn die Hoͤflinge und warfen 


ihm kindiſches Spielzeug vor. Jeder Goldgulden, 


der durch ſeine glatten Finger rollte, war mit 
Blut und Schweiß ſeiner Unterthanen benetzt. 
Er wußte es nicht, er ahnete es nicht. 

Zu dieſer innern Entmarkung kam noch ein 


Zwiſt mit Herzog Albrecht dem Schwarzen, der 


feine Fuͤrſtenthuͤmer mit Heeresmacht uͤberzog. 
Die Unterthanen, zur Verzweiflung gebracht, 
ergriffen dieſe Gelegenheit und jede Art der be⸗ 
reiteſten Waffen. f 

So wollte es Ortlob und der ſchaͤndliche 
Kanzler, Aufruhr im Innern, Fehde von Außen. 
Die Nachricht ereilte den unbeſorgten Herzog am 
froͤhlichen Hoflager zu Prag. Er flog herbei; 
zu ſpaͤt. Schon durchzogen die Horden der 
wuͤthenden Rebellen Städte und Laͤndereienz 
ſchon waren mehrere Burgen genommen, Ort⸗ 
lob war oͤffentlich zu den Rebellen uͤbergegan⸗ 
gen, und hatte ſich in dem feſten Schloſſe zu 
Herrnſtadt in den beſten Vertheidigungszuſtand 
geſetzt. Auch das Stammhaus Liegnitz kuͤndigte 


dem unglücklichen Fuͤrſten den Gehorſam auf. 


Nur das Weichbild Wohlau war ihm noch mit 
Treue zugethan. Ueber den Zuſtand im Fuͤrſten⸗ 
thum Brleg blieb er ohne Nachricht, weil alle 
Verbindung abgeſchnitten war. 

So ſtanden die Angelegenbeiten des leicht 
ſinnigen, betrogenen und verlaſſenen Herzogs. 
Mit ſtummer Verzweiflung griff er nach der 


Feder, um eine ihm vorgelegte Verzicht⸗Urkunde 


aus Liegnitz zu unterzeichnen, als der Brieger 
Feldhauptmann athemlos ins Gemach ſtuͤrzte, 
Schlacht und Sieg verkuͤndend. 

Die Brieger hatten ſich durchgeſchlagen und 
mit den treuen Wohlauer Mannen ſich vereini⸗ 


a 


get. In der Nacht vor St. Bernhard, ers 
zahlte er, hätten ſich eben die Anführer berathen, 
ob und wie ſie einen Angriff wagen ſollten, 
ihre Lage ſei ſehr mißlich geweſen, und viele 
älter ſchon für den Ruͤckzug geſtimmt. Da 
abe auf einmal eine Dirne in ihrem Kreiſe ge⸗ 
anden, und mit hohen Worten und begeiſtern⸗ 


der h 
Sean aun ihnen geſprochen: Gott habe ſie 


vor ihr her, und mit ihm wolle ſie uns führen 


bealon Durch die Feinde, und fei ihre Schaar 
Eu Staunen, ein heiliger Schauer, fuhr 
f ort, ergriff uns, ein unbefiegliches Vertrauen 
5 Omelfte unfre Bruſt. Muth und Schlachtbe⸗ 
ger hauchte fie in das Herz der Mannen. Sie 
ſelbſt ordnete mit Klugheit und Umficht die Haus 
en; noch in derſelben Nacht flürzten wir auf 
den wehrloſen Feind, und Sieg und reiche Beute 
bringen wir Euch, mein Herzog! . 
Fortſetzung folgt.) 


Fuͤrſtliches Kindtaufen. 


5 Wie charakteriſtiſch mahlt ſich das Patriar⸗ 
user 2 8 ſchleſiſchen en in fols 
u 
ah Falkenberg Handſchreiben vom Herzoge 
„An Jacob Sabusky, 
Weinſchenken in Oppeln 
Erbar, gutter Gönner. Wir fü 
Er : gen eu 
gnäbiglich zu wiſſen, nachdem der ala 
ott uns und unſerer Liebe einen jungen Er⸗ 
en gegeben, welchen wir auf kuͤnftigen Z6ten 
Aprilis in die heil. Taufe einzuverleiben vorge⸗ 
8 als will uns von noͤthen ſeyn 23 Quart 
f. ii . und saß Oppliſch Bier, 1 Viertel Rind⸗ 
1 ei 1 Groſchen Weisbrodt. Sol euch 
— 8 Unſerm Amtsgeſchoͤſſer richtig 
= een gun dene Werden, Und ſind euch 
den 2öten Aprill, n ene 
Geſchah das aus Noth u 
aus Nuͤchternheit und Mäßige; g jeden 
Fall muß es um Küche und Keller des guten 
Herzogs ſchlecht beſtellt geweſen ſein. 


— — 


Bürger und 
zu handen. 


angel oder 


147 


Herzog, der leuchtende Engel ziehe 


—— 


Rathgeb e v. 
132. Das Einſalzen der Kuͤchengewaͤchſe. 


So vielfaͤltig der Gebrauch iſt, welchen 
man von den Kartoffeln macht, ſo wenig ge⸗ 
braucht man die oberen Fruͤchte dieſer Staude. 
Das einzige, wozu man ſie anwendet, iſt die 
Zeugung friſcher Saamenkartoffeln, wenn die, 
welche man hat, ausgeartet ſind. Es laͤßt ſich 
aber eine, für den Winter vortreffliche, Speife 
i durch Einſalzen auf folgende Weiſe 
ereiten: 


Man reibt die noch gruͤnen Fruͤchte mit ei⸗ 
nem leinenen Tuche ſauber ab, legt ſie lagen⸗ 
weiſe, ganz dicht, mit grünem Dille, Fenchel, 
Wein⸗ und Kirſchblaͤttern, in ein Faß, und gießt 
ſiedend heißes, mit Salz geſaͤttigtes, und mit 
ein wenig Weineſſig vermiſchtes Waſſer darüber. 
Auf das Faß legt man einen Deckel, und be⸗ 
ſchwert ihn mit Steinen. Steht das Faß an 
einem warmen Orte: ſo kommt der Inhalt bald 
in Gaͤhrung. Sobald dieſe beendigt iſt, muß 
man es an einem Fühlen Orte aufbewahren. So 
erhält man für den Winter eine Zukoſt, die bei⸗ 
nahe wie Oliven ſchmeckt. 


Feine Kuͤchengewaͤchſe, wie Artiſchoken und 
Spargel, legt man, die weichen und ſehr ſafti⸗ 
den ungekocht, die minder weichen und ſaftigen 
halb gahr gekocht, in ein Gefaͤß, und beſtreuet 
die erftern mit Salz, und uͤbergießt die letztern 
mit ſtarkem Salzwaſſer. In beiden Faͤllen ent⸗ 
ſteht eine Lake, welche die Gewaͤchſe ſtets be⸗ 
decken muß. 


133. Mittel das Fleiſch bald weich 
zu kochen. 


Wenn das Fleiſch im Topfe oder Keffel, 
abgeſchaͤumt und im heftigſten Sieden iſt, ſo 
gieße man ungefähr auf das Pfund für 3 oder 
4 Pfennige guten Kornbranntwein hinein. Waͤre 
das Fleiſch auch von einem alten Stuͤck Vieh, 
ſo wird es doch ſchnell weich kochen, ohne daß 
von dem Geruch des Brantweins die mindeſte 
Spur übrig bleibt. g 


— — — 


134. Die Dauer der Baumpfaͤhle zu 
verlaͤngern. 
Um dieſen Pfaͤhlen eine ſtaͤrkere Dauer zu 
geben, laſſe man fie zuvoͤrderſt ganz austrock⸗ 


nen, ſpitze ſie dann zu, und ſtelle ſie hierauf ſo 


tief als ſie in die Erde kommen ſollen, einige 


Tage in Kalk- Waffer, laſſe fie dann wiederum 
gut trocknen, worauf man fie mit verdunnter 
Vitriol ⸗Saͤure beftreicht und ehe man fie ge: 
braucht vollkommen trocknen laͤßt. Da die 
Spitzen ſo vorbereiteter Pfaͤhle faſt verſteinern, 
ſo ſind ſie viel dauerhafter als die blos gebrann⸗ 
ten Pfaͤhle. Auch wird die Dauer alles Nutzhol⸗ 
zes und der freien Luft ausgeſetzten Bauholzes 
durch anſtreichen, oder traͤnken mit verdunnter 
Vitriol⸗Saͤure ſo ſehr erhoͤht, daß ihr der bis⸗ 
her hierzu angewendete Anſtrich mit Steinkoh⸗ 
Ientheer und Kohlenſtaub bei weitem nicht gleich 
koͤmmt. a 
— — —— b — 8 
Anzeigen. 
Der erſt kuͤrzlich aus dem Korrektionshauſe 
zu Schweidnitz in ſeinen Angehoͤrigkeitsort Groß⸗ 
Mochbern hieſigen Kreiſes entlaſſene Brennknecht 
Gottfried Klieſch hat ſich von dort ohne Erlaub: 
niß entfernt, und da er ein gefaͤhrlicher Vaga⸗ 
bond iſt, ſo werden die Ortsgerichte des Kreiſes, 
wo er ſich betreten laͤßt, hiermit angewieſen, ihn 
aufzugreifen, und ſicher hierher abzuliefern. 
Breslau den 10. September 1834. 
5 . Königlich Landraͤthl. Amt. 


Gefundene Taſchen-Uhr. 


Sonntags den 27. v. M. iſt in dem Dorfe 
Groß⸗Mochbern eine Taſchen-⸗Uhr mit Kette ge⸗ 
funden worden. Der ſich desfalls ausweiſende 
Verlierer dieſer Uhr kann ſolche gegen ein, dem 
Finder gebuͤhrendes Findelohn im Koͤnigl. Lands 
raͤthl. Amte hierſelbſt zuruͤckerhalten. 


Schaaf⸗Auetion. Ein hundert und neunzig 
fette Schaafe folten Sonntag den 21. Septem⸗ 
ber Nachmittags 2 Uhr in einzelnen Partien von 
dem Dominium Gallowitz Bresl. Kr. meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 


Redakteur: Fr. v. Lieres, 
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Mutter. 


Da ich geſonnen bin, mein zu Alt⸗Scheit⸗ 


nig sub No, 29 belegenes Grundſtuͤck von 1 


Morgen 97 AR. Garten- und 20 Morgen 110 
DIR. Ackerland mit oder ohne lebendes und tod» 
tes Jventarium aus freier Hand zu verkaufen, 
fo mache ich ſolches mit dem Bemerken bekannt: 
wie ich bis zum 4. October d. J. jeden Sonn⸗ 
abend an Ort und Stelle die Gebote darauf er⸗ 


warten werde. i 
Der Gerichts⸗Schulze 
zu Alt= Scheitnig. 


Auflöfung des Rechnungs⸗Raͤthſels 
im vorigen Stuͤck. 

Der Brunnen war von dem Brunnengrär 
ber als 44 Fuß 10 Zoll und 8 Linien tief be⸗ 
rechnet worden, denn für 45 Fuß würde der 
Bauer 66 Thaler 10 Silbergr. haben bezahlen 
muͤſſen. 8 
— —-— — — ́ꝓö tn 
. Rechnungs⸗Raͤthſel. 

Eine Frau hat eine Anzahl. Aepfel, und be⸗ 
theilte davon ihre vier Toͤchter auf folgende 
Weiſe: Anna erhaͤlt von der ganzen Anzahl 
Aepfel den fünften Theil und 'z Apfel, Beriha 
von den hernach gebliebenen Aepfeln den vierten 
Theil und 4 Apfel, Clara von dem nun geblie⸗ 
nen Reſt den dritten Theil und 2 Apfel und 
Dorchen die Haͤlfte der noch bleibenden Aepfel 
und einen halben Apfel, den jetzt bleibenden Reſt 
behaͤlt die Mutter fuͤr ſich. Es wurde fein Apfel 
zerſchnitten; ein Kind erhielt ſo viel wie das an⸗ 
dere, jedes hatte noch einmal fo viel als die 
Wie viel waren Aepfel? und wie viel 


erhielt jedes Kind? 


FE / 
Breslauer Marktpreis am 11. September. 
Preuß Mach 


Höhner [Mittler INiedrigſt. 
Sr ctl. fa. pf. feel. fa. pf. rtl. g. pp, 
eitzen der Scheffel T7 Ti 
en ee 1/6) 6 1520 
Gerſte a — 24 — [12386 2/22 — 
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